
Zur Kenntniss der Pankreas Verdauung.
VnrlfHilijri* MillMirii.' von K. Silikonski.

( Aus vl- n. • „ I.üJm,rat..rinnt .1-s j.atIn1,011 [„stituls zu Itorlin.)

il». r K> «laktiim zu^o^aii^. n aiu 12. l)«/.iiul»r

I. Vor längerer Zeit habe id, beobachtet, dass der 
menschlu-ho Harn einen, bei der Destillation mit Wein­
säure in «las Destillat «il> igehcnden Körper enthält, welcher 
iliircli liothlärbimg mit reiner Salpetersäure characterisirl 
ist. ') Je nach der M«'iig«*, welche das Destillat von dom- 
s«,lhcn enthält, lärht es sich mit, von IJnfersalpelersäure 
l’ivier, Salpetersäure rosa bis pnrpurrotli, Gelegentlich einer 
(Tneulen IJntersuehung des Eisenchloridniedcrschlages ans 
ll.un bin ich aut s Xoue auf diese Substanz aufmerksam ge­
worden und habe ledgeslelll, dass sie im Harn nicht frei 
enthalten ist. sondern .durch die Weinsäure abgespalten 
wird, -) Ich habe seitdem die Spuren dieser Substanz weiter 
verfolgt und e.s hat sich gezeigt, dass sie bei der Pankreas-Fäul­
nis aus Fiwciss schon in I I Stunden entsteht. ~ In reichlicher 
Meng«» trat sie auch hoi der Fäulniss von llornsubstanz auf (mit 
Alkohol und Aether erschöpfte woisse Wolle, die vom i>0. Juli bis 

s,*ldemb(‘r 1S7S unter Zusatz einer kleinen Menge Pan 
creassubslanz bei iO-V>" digerirt war und sieb fast voll­
ständig gelöst hat: von litt gr. luflrockeu waren noch etwa 
S gr. ungelöst).

|,,f'i ,,<T <iin kten Destillation der stark alkalischen Flüs- 
sigk« il ging Indol vollständig, Phenol fast vollständig, Idie 
fraglich«' Substanz nur zum Thoil über. Als das Destillat 
nugiN.iueiI. mit .Aether ausgoselmltelt, der Aether verdunstet 
und der liiicksland mit Xatronlauge ihstillirt wurde, ging
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zuerst wesentlich Indol über,- alsdann ein Genii sch beider 
Substanzen und zuletzt nur die in Rede stellende Substanz. 
Sie ist auch in einer gleichzeitig Indol enthaltenden Flüssig­
keit leicht zu erkennen. Setzt man zu einer solchen reine 
Salpetersäure, so färbt sie sich purpurrolh, bleibt aber klar; 
fügt man nunmehr noch verdünnte rauchende Salpetersäure 
hinzu, so verä(.iderl sich die Farbe schnell in’s Rlulrothe unter 
Ausscheidung von salpetersaurem Nitrosoindol . (Nencki). 
Resser ist es jedoch, die beiden React innen getrennt anzu­
stellen. Die Färbung mit reiner Salpetersäure allein hält sich 
woclien-, ja monatelang unverändert. .

Der grössere Theil der Substanz geht'erst, über, wenn 
man den, bei der Destillation der alkaliseïlrh Flüssigkeit 
bleibenden Rückstand ansäuert und auf's Neue des!illirl; Ob

’ ’ . . .. t .

dieses Verhalten von der Sch werllucht igkeil «tier einer eigen- 
tliüinlichen Rindung abhängt, muss dahingestellt, bleiben. In­
zwischen hat Herr J. Munk Dünndarminhalt auf die fragliche 
Substanz untersucht und sie gleichfalls darin gefunden; ich habe 
sie auch in frischen menschlichen Fäces nach weisen können. 
Destillirt. man circa 100 gr. derselben unter Zusatz von. 
Wasser und Weinsäure, alkalisirt das* Destillat durch' 
\a» CO.i uikV destillirt nochmals, so färbt sich das nunmehr 
erhaltene Destillat mit reiner Salpetersäure rosa rot h. ’ Die 
Substanz würde sich also hinsichtlich ihrer Entstehung, ihres 
Auftretens im Darm und im Harn, den schon bekannten 
Produkten der Darmfäuluiss - Indol — Skatpl — Phenol — 
anscldiessen.

II. Xencki hat bei seinen ausgedehnten rniersuchun- 
gen über die Pankreasfäulniss, die unsere Kenntnisse über 
diesen Vorgang so ausserordentlich gefördert habem, — 
einen Punkt, soviel mir bekannt nicht berücksichtigt (abger 
sehen von seiner Jetzlen Publikation in Xr. Ve des Genfralbl. 
f. d. med.'W., dit* natürlich für mich noch nicht in Relracht 
kam). Es sind dieses die in Aether löslichen Substanzen, 
welche die wässerige Fäulnissllüssigkeit nochenthält, wenn 
man sie stark angesäuert und die fetten Säuren möglichst 
abdestillirt hat. Ich habe geglaubt, keinen Eingriff in



Xenckis Arbeitsgebiet zu begehen, wenn ich diesen Sub- 
r.lanzen meine Aufmerksamkeit zuwendete, da X. sie so lange 
Zeit unberücksichtigt gelassen hat.

X. theilt jetzt I. c. mit, dass er eine «syrupige, in 
Aether lösliche, in Wasser unlösliche und darin untersinkende 
Säure» erhalten habe, welche »mit Zinkoxydhydrat gekocht 
ein stickstöflfreies, in Wasser lösliches und in undeutlichen 
Idättehen kryslallisirendcs /inksalz bildet.» Ich I heile trotz— 
dem das Resultat meiner Versuche mit, weil der Versuch 
\on Xenck i die Möglichkeit nicht äusschliesst, dass di«» Säure 
in den angewend«»ten Materialien - ;>:ttO gr. Pankreas und 
ot)0 gr. Muskellleisch schon präformjrl war und anderer- 
seits, weil es mir gelungen ist, die Säure krystallisirl zu cr- 
h'dleii und sie soweit zu charakterisiren, dass die Wieder- 
erkeiuiung derselben nicht schwer fallen wird; ich setze dabei 
voraus, dass wir dieselbe Säure in Händen gehabt haben, 
was wohl wahrscheinlich ist.

Der Weg, den ich eingeschlagen habe, ist in Kürze fol­
gender: Der ätherische Auszug ties wässerigen, von Schwefel­
säure stark sauren, Rückstandes wurde abdestillirt, der Rück­
wand mit Wasser übergossen und wiederholt abgedampft, 
dann mit kohlensauivn Baryt im Kolben heftig gekocht und 
lüs auf ein kleines Volumen abdestillirt, verdünnt, heiss fil- 
Inrl. Durch das Kochen mit Ra GOa sollten llüchlige nicht 
saure Substanzen, sowie nichtnüchtige fette Säuren (Palnntin- 
>.uiie etc.), die aus -dem. Pankreas stammen können, ausge­
schlossen worden; Das klare Filtrat wird mit SÖ4 Ha ange- 
>aueil, \om Ra SO4 abfiltrirt und wiederum destillirt, bis 
Weh im wässerigen Rückstand ölige Tropfen ausschciden, 
nunmehr mit Wasser und Aether geschüttelt und der Acther- 
Aus/.ug verdunstet. Der Rückstand erstarrte entweder sofort 
unh»r den Augen zu einer strablig«»i,i Krystallmasse, so bei 
d«*r Darstellung aus Horn1), oder allmälig über Schwefelsäure. 
Wenn die Kristallisation ausblieb, wurde das. Od nochmals

) ldi wählte dirsfs Material, Weil uum wohl ;iunclnu«*ii kann, 
cs reich an aromatischer Substanz ist,
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mit Wasser gekocht, an Da C.Oa gebunden etc. Es scheint 
sehr viel auf «lie möglichst vollständige Entfernung, der fluch­
tigen fetten Säure anzukomimm, <li«‘ sich allerdings mir unter 
Aufopferung eines Theiles des Materials erreichen lässt.' Niehl 
in allen Fällen gelang es, den Rückstand zur. Krystallisatioh 
zu bringen; vielleicht fuhrt «lie Fällung mit Eisenchlorid 
noch1 zum Ziel. Die durch wiederholtes Umkrystallisimi 
aus Alkohol gereinigte Säure hat grosse Aehnlichkeit mit 
Benzoesäure: sie bildet' glänzende Blällchen von schwach 
aromatischem Rcruch, der namentlich heim Erwärmen mit 
Wasser hervortritt, wobei die Säure ölige Tropfen brlili*!; 
sie ist in Wasser sehr schwerlöslich, — «lie Lösung reagirl 
sauer — leicht löslich in Alkohol, treibt beim Kochen mit 
kohlensaurem Baryt Kohlensäure aus. Das .-neu!rale-.’.Na­
tron resp. Ammonsalz geben mil Eisenchlbrid g«,lbgelärbt«*n 
Niederschlag. Die Dämpfe der Säure reizen stark zum 
Husten. Bei gelindem Erhitzen schmilzt sie und sublimirt ; 
abweichend ist imlesseri «1er Sclimolzpiinkt, er Wurde zu 72 
73" gefunden, «1er des Sublimats zu 70 ". — Ein Theil der sauren 
Destillate war zur Prüfung auf etwa noch «larin «lithall«‘iH'sHienol 
mit einigen Tropfen Bromwasser versetz!, je«loch dabei klarg«‘-; 
blieben. Nach einem Tage hat hm sich «•! wa hall)«‘culimcter 
lange1 glänzemle Blällchen abg<*s<hie«l«m: sie. zeigten «Um 
Schmelzpunkt 123" — Die Menge «1er Säure, «lie giTnhtet 
wird, ist augenscheinlich nicht unbedeutemi, doch ging bisher 
bei .der Darstellung viel vtrloren: aus deni I hu*nfäu ln iss ver­
such wi’uahm etwa 0,3 gr. erhallen, jedoch noch nicht völlig 
rein. — Erweist sich «lie Säure iu der That als Benzoesäure, 
so ist damit für «las Auftreten an Hippursäure im Hain bei 
reiner Fleischfütterung eine Erklärung gewonnen.. —: Als 
Material diente ausser der Wolle noch mit Wasser und Al- 
kolml erschöpftes, dann getrocknetes und gepulvertes,Muskel­
fleisch. Im Pancreas ist die Säure nicht enthalten, ebenso­
wenig der mit Salpetersäure sich rolh färbende Körper.

III. Es mag noch erwähnt werden, dass trotz der fangen 
Dauer der Digestion bei ziemlich hoher Temperatur die 
Menge des Phenols in dem erwähnten Hornfäulniss versuch
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SL-lir gross war: 1,3 % der angcwondeten luftrockenen Sub­
stanz. Leucin und Tyrosin fanden sich nicht (vgl. Xencki 
a. a. O.).

X »i c h s c h r i ft. Ich habe die kleine Menge der erhal­
tenen Säure meinem Bruder — 1J. Salkowski in Münster - 
uberlassen. Derselbe hat feststellen können, dass es sich um 
Alphatoluylsäure (Phenylessigsäure) handelt. — 0,1210 gr. 
des über SO*ID getrockneten Silbersalzes gab 1),0550 Silber 

11,0.1" o (berechnet 11,1" o). Bei der Oxydation mit chrom- 
saurem Kali und Schwefelsäure wurde Benzoesäure erhalten. 
Damit stimmt auch der Schmelzpunkt 70" überein. Es ist 
wohl anzunehmen, dass auch sie im Organismus Ilippursiiure
bildet.
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